
1. Das Kind der Barmherzigkeit.
Als der Allmächtige den Menschen erschaffen wollte, ver¬

sammelte er ratschlagend die obersten Engel um sich. „Erschaffe
ihn nicht!" so sprach der Engel der Gerechtigkeit; „er wird un¬
billig gegen seine Brüder sein und grausam gegen den Schwächern
handeln."

„Erschaffe ihn nicht!" so sprach der Engel des Friedens;
„er wird die Erde düngen mit Menschenblut; der Erstgeborne
feines Geschlechts wird seinen Bruder morden."

„Dein Heiligtum wird er mit Lügen entweihen," so sprach
der Engel der Wahrheit, „und ob du ihm dein Bildnis selbst,
der Treue Siegel, auf sein Antlitz prägtest."

Noch sprachen sie, als die Barmherzigkeit, des ewigen Vaters
jüngstes, liebstes Kind, zu seinem Throne trat und seine Kniee
umfaßte. „Bilde ihn, Vater," sprach sie, „zu deinem Bilde selbst,
einen Liebling deiner Güte. Wenn alle deine Diener ihn ver¬
lassen, will ich ihn suchen und ihm liebend beistehen und seine
Fehler selbst zum guten lenken. Des Schwachen Herz will ich
mitleidig machen und zum Erbarmen gegen Schwächere neigen.
Wenn er vom Frieden und von der Wahrheit irret, wenn er
Gerechtigkeit und Billigkeit beleidigt: so sollen seines Irrtums
Folgen selbst zurück ihn führen und mit Liebe bessern."

Der Vater der Menschen bildete den Menschen. Ein fehlbar
schwaches Geschöpf; aber in seinen Fehlern selbst ein Zögling
seiner Güte, Sohn der Barmherzigkeit, Sohn der Liebe, die
nimmer ihn verläßt, ihn immer bessernd.

Johann Gottfried von Herder.

—Heute.

Tch stehe an einem Bach und schaue in die wellen, wie
sie zittern und wie sie rennen, schnell fort zu kommen, und ich
schaue mit den Gedanken noch weiter, als die Augen reichen, dem
Wasser nach.
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